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Zu dieser Zei t wurde aber auch erstmal s das Nationalitätenproble m der böhmische n 
Jude n deutlich . Den n als 1848 die Scha r jüdische r Kleinhändler , die nich t meh r im 
Ghett o leben konnten , auf das Lan d strömten , wurde n sie nich t als Tscheche n auf-
genommen , sonder n lediglich als Deutsch e geduldet " (S. 113). Als ob es zuvor nich t 
die zahlreiche n kleinen jüdische n Gemeinde n auf dem flachen Lan d gegeben hätte , die 
gerade wegen des Zuzug s der Jude n in die Städt e in der Folge der Emanzipatio n ent -
völkert wurden . Ein e genauer e Begründun g fehlt auch für die Behauptung : „So gab es 
im tschechische n Bankwesen zwischen 1918 un d 1938 praktisc h keine jüdische n An-
gestellten mehr " (S. 117, wo auch eine sehr übertrieben e Sicht von der Bedeutun g der 
Zioniste n für die tschechisch e Politi k 1917 zu finden ist). Preßbur g ist auf S. 129 
(Anm . 2) „da s heut e tschechisch e Bratislava", auf S. 157 ist der Widerspruc h zu lesen: 
„Di e deutschsprachig e Presse in der Tschechoslowake i wurde nac h 1933 durc h die 
deutsche n Emigrante n stark beeinflußt . Sie gaben der Publizisti k einen kämpferische n 
un d antihitlerische n Kur s un d stande n demzufolg e in einem ständige n Zwist mit der 
tschechische n Rechtspress e un d den sudetendeutsche n Organen " -  als ob diese nich t 
zur deutschsprachige n Presse gehör t hätten ! Meh r als simplifizier t ist auch die Aus-
sage: „Den n Jüdisc h un d Deutsch , was negati v gewertet wurde , gebraucht e ma n in der 
Tschechoslowake i oft als synonym " (S. 162). Lediglich mi t eine r bedauerliche n Un -
kenntni s geographische r un d historische r Fakte n läßt sich begründen , wenn die 
Tschechoslowake i im Zusammenhan g mit Exporte n in den dreißiger Jahre n als „ost -
europäische r Staat " apostrophier t wird (S. 196), un d (S. 198) Thoma s G . Masary k an-
geblich noc h um die Jahreswend e 1935/3 6 Präsiden t ist. 

Ergänz t wird das Buch durc h ein dürftiges Personenregiste r (bei Hug o Bettaue r 
z. B., einer Figur , die eine zentral e Rolle in der Auseinandersetzun g zwischen Jude n 
un d Antisemite n im Wien der zwanziger Jahr e gespielt hat , werden auße r dem Hin -
weis „Österr . Schriftsteller " lediglich Geburts - un d Sterbedate n geboten , kein Hin -
weis aber auf seinen gewaltsamen Tod ) un d ein sehr mangelhafte s Literaturverzeich -
nis, bei dem häufig nich t einma l klar wird, in welcher Sprach e eine Publikatio n er-
schiene n ist. 

Pflaumhci m H e l m u t T e u f e l 

Dokumenty a materiály k dějinám československo-sovětských vztahu [Dokumente 
und Materialien zur Geschichte der tschechoslowakisch-sowjetischen Beziehungen]. 
Hrsg. v. Akademija Nauk  SSSR  I Československá akademie věd. Bd. 4/1.  Bd. 4/2. 
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Mi t dem vierten Band zu den sowjetisch-tschechische n Beziehunge n zwischen 1939 
un d 1945 ist die von den Akademie n beider Lände r herausgegebene , breit angelegte 
Editio n der Geschicht e der Beziehunge n zwischen der Tschechoslowake i un d der 
Sowjetunio n von 1917 bis 1945 abgeschlossen . Di e in Zusammenarbei t zwischen dem 
sowjetischen Institu t für Slavistik un d Balkanisti k un d dem tschechische n Institu t für 
die Geschicht e der europäische n Sozialistische n Lände r im Jahr e 1966 begonnen e 
Editionsarbei t war in der Zei t des Prage r Frühling s tschechischerseit s mit der Forde -
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run g konfrontier t worden , auch schwierige Kapite l der beiderseitige n Beziehungen , 
wie zum Beispiel der tschechoslowakische n Legione n im russischen Bürgerkrieg , 
objektiv darzustellen . Vorübergehen d hatt e das die Herausgab e der Quellenbänd e in 
Frage gestellt, bis das nac h der „Normalisierung " zum „Tschechoslowakisch-sowjeti -
schen Institut " umgeformt e Institu t für die Geschicht e der europäische n sozialistische n 
Lände r die Editio n fortsetzte , ohn e die geäußerte n Bedenke n zu berücksichtigen . 

Ungeachte t dessen sind gewisse Verdienst e der Editio n zu konstatieren : Ausführ-
lich dokumentier t der vierte Band die Aufstellung tschechische r Einheite n im Rahme n 
der Rote n Armee un d die Vorbereitunge n des tschechisch-sowjetische n Freund -
schaftsabkommen s durc h die Londone r Exilregierun g E. Benešs un d J. Masaryks . Bis 
ins Detai l wird die sowjetische Unterstützun g für den Slowakische n Nationalaufstan d 
dargestellt , dem meh r als ein Viertel aller Dokument e des vierten Band s gewidmet 
sind. 

Di e Füll e der Dokument e hier ließe sich rechtfertigen , herrscht e nich t Leere an 
andere r Stelle, Einseitigkei t im Ganzen . Vor allem betrifft das die Darstellun g des 
Hitler-Stali n Pakt s un d seiner Auswirkungen auf die tschechoslowakisch-sowjeti -
schen Beziehungen . Hie r läßt der Quellenban d meh r die Spure n seiner eigenen 
Entstehungsgeschicht e erkennen , als daß er Auskunft über sein eigentliche s Them a 
gäbe. 

Di e sowjetische Besetzun g Ostpolen s un d der baltische n Staate n begleitet der Kom -
menta r mit eine r stereotype n Apologie: „Di e Sowjetunio n erfüllte ihre befreierisch e 
Mission" , was, so will es der Kommentar , „von breite n Massen des tschechische n un d 
slowakischen Volkes mit Sympathi e begrüßt " worde n sei (Bd. 4/1 , S. 53). Selbst die 
Auswahl der vorgelegten Dokumente , die sich in diesem Punk t auf kommunistisch e 
Stimme n beschränkt , läßt bei genaue r Lektür e auf die Argumentationsno t der KSČ 
un d KSS un d das allgemein gebrochen e Verhältni s zur Sowjetunio n schließen . So 
kommentier t ein Manifes t der KSS die sowjetisch-deutsche n Gespräch e im Janua r 
1941 fatalistisch , beinah e resigniert : „Un d wenn die Sowjetunio n es in der gegebenen 
Etapp e der historische n Entwicklun g jetzt für notwendi g hält , ein andere s Verhältni s 
zu Deutschlan d als zu Englan d zu haben , dan n zeugt das davon , daß es so sein muß , 
weil das die eiserne Logik der Geschicht e dikt ier t . . . " (Bd. 4/1 , S. 116). Auch die Auf-
nahm e diplomatische r Beziehunge n zwischen der Sowjetunio n un d dem slowakisch en 
Tiso-Staa t hätt e eine r Dokumentierun g bedurft . 

Bedenk t man , daß sich sowjetische Historike r heut e daru m bemühen , die wesent-
lich schwierigere Geschicht e der polnisch-sowjetische n Beziehunge n aufzuarbeite n 
un d dabei auch „Katyn " nennen 1, so kan n ma n nu r bedauern , daß die Editio n zur 
Geschicht e der tschechisch-sowjetische n Beziehunge n gerade in den zwanzig Jah -
ren zwischen dem Prage r Frühlin g un d der sowjetischen Perestrojk a erstellt worde n 
ist. 

Berlin M a r t i n S c h u l z e W e s s e l 

1 Siehe das Intervie w mit Juríj Afanasev „Praw o do wlasnej historii " in der polnische n Zeitun g 
Politykavom3 . 10. 1987. 


